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War es Polit-PR kurz vor den städti-
schen Wahlen vor einem Jahr oder ein
ernsthaftes Anliegen? Auf diese Frage
gibt Sozialdirektorin Franziska Teu-
scher (GB) keine Antwort. Sie sagt le-
diglich, dass die vor den Wahlen ange-
kündigte Suche nach einem zweiten
Standort für die Drogenanlaufstelle
«umfassend» betrieben worden sei. Da-
bei seien zwölf städtische und private
Objekte geprüft worden. «Sie mussten
aufgrund ihrer Grösse, der Raumstruk-
tur, des Aussenraums oder der Mietkos-
ten verworfen werden», heisst es in
einer Mitteilung des Gemeinderates. Fi-
nanzielle Gründe haben beim Scheitern
der Suche keine Rolle gespielt, da die
Stadt den Kanton noch gar nicht um
Unterstützung angefragt hat. «Diese An-
frage wäre erst erfolgt, wenn ein kon-
kretes Objekt gefunden worden wäre»,
sagt Teuscher.

Ursprüngliches Ziel des Vorhabens
war es gewesen, den Perimeter zwi-
schen Reitschule, Schützenmatte und
Bollwerk von der Drogenszene zu entlas-
ten. Gewaltvorfälle auf der Schützen-
matte und die damalige Schliessung der
Reitschule in den Sommerferien hätten
gezeigt, «dass Handlungsbedarf be-
steht», sagte Teuscher damals gegen-
über dem «Bund».

Nun wird gestaltet und gebaut
Heute besteht dieser Handlungsbedarf
auch aus Sicht der Stadtregierung nach
wie vor. Die Schützenmatte sei ein
«wichtiges Gebiet», sagt Teuscher. Aus
Sicht des Gemeinderates reichen mitt-
lerweile aber offenbar gestalterische
Massnahmen aus, um die Situation
unter Kontrolle zu halten. So verweist
die Sozialdirektorin etwa auf die Eröff-
nung der Skateranlage im letzten Som-
mer und die geplante «Befreiung» der
Schützenmatte von einem Teil der Park-
plätze.

Auch die Sanierung der bestehenden
Drogenanlaufstelle an der Hodlerstrasse
trägt für den Gemeinderat zu einer Ver-
besserung der Situation bei. Laut Teu-
scher besteht ein «grosser Sanierungs-
bedarf» an der Gebäudehülle sowie an
den sanitären und elektrischen Installa-
tionen. Auch seien «betriebliche Verän-
derungen» nötig, da die Drogen ver-
mehrt inhaliert und nicht mehr gespritzt
werden. So sollen mehr Raucherplätze
zur Verfügung gestellt werden, damit die

Wartezeiten für die Abhängigen kürzer
werden. Zudem muss die Hindernisfrei-
heit gewährleistet werden, da das
Durchschnittsalter der Benutzenden
deutlich gestiegen ist.

All diese Massnahmen führten zu
einer Verbesserung der «baulichen und
gestalterischen Situation» rund um die
Anlaufstelle, hält Teuscher fest. Wie
hoch die Kosten des Umbaus sein wer-
den, kann sie heute noch nicht sagen.

«Das Projekt muss nun detailliert ausge-
arbeitet werden.» Das letzte Wort über
den Kredit hat der Stadtrat.

Vorwürfe an den Gemeinderat
Für Suchtexpertin und Grossrätin Bar-
bara Mühlheim (GLP) war die Suche
nach einer zweiten Anlaufstelle blosse
«Symptombekämpfung». Entscheidend
wäre ein Commitment der Reitschule in
Bezug auf die Sicherheit auf dem Vor-
platz, sagt die Leiterin der kontrollier-
ten Drogenabgabe (Koda).

Solange der Gemeinderat aber nicht
bereit sei, verbindliche Abmachungen
mit der Reitschule darüber zu treffen,
könne der Perimeter auch nicht wirklich
entlastet werden, sagt Mühlheim unter
Hinweis auf die erfolglosen Vermitt-
lungsbemühungen von Alt-Bundesrich-
ter Hans Wiprächtiger (siehe Kotext).
«Nicht einmal die Interventionstruppe
Pinto kann vor der Reitschule interve-
nieren, ohne dass ihre Mitarbeitenden
der Gefahr von verbalen oder gar physi-

schen Angriffen ausgesetzt werden»,
sagt Mühlheim.

Pinto «auf ein Minimum» reduziert
Laut Sozialdirektorin Teuscher zählen
die Schützenmatte und der Vorplatz der
Reitschule aber zu den Einsatzgebieten
von Pinto. Leiter Silvio Flückiger hält in-
des fest, dass Pinto die Präsenz auf dem
Vorplatz der Reitschule seit der Auflö-
sung der letzten grösseren Drogenszene
im Jahr 2008 «auf ein Minimum» redu-
ziert habe.

Für Pinto besteht laut Flückiger aber
auch kein Bedarf, dort vermehrt aktiv zu
werden. Nur wenige Drogenabhängige,
die in der Anlaufstelle verkehrten, bezö-
gen ihre Suchtmittel bei Dealern vor der
Reitschule. Auch sei seitens der Reit-
schule in letzter Zeit «signalisiert» wor-
den, dass die Anzahl Drogenabhängiger
auf dem Vorplatz «tragbar» sei. Sitzun-
gen zwischen Pinto und Reitschule hät-
ten im letzten Jahr allerdings keine statt-
gefunden, sagt Flückiger.

Stadt stellt Suche nach zweiter Anlaufstelle ein
Der Berner Gemeinderat hat zwölf Objekte auf Stadtgebiet ergebnislos prüfen lassen. Stattdessen soll nun die Drogenanlaufstelle an der
Hodlerstrasse saniert und umgebaut werden. Wie die Stadt die Situation im Raum Schützenmatte verbessern möchte, bleibt unklar.

Die Stadt will die Drogenanlaufstelle an der Hodlerstrasse sanieren. Foto: AdrianMoser

Stadtpräsident Alec von Graffenried
(GFL) verurteilt die neuesten Angriffe aus
der Reitschule. Dabei wurde die Polizei
vom Dach der Reitschule aus mit Fla-
schen, Steinen und einer Signalrakete an-
gegriffen. «Falls tatsächlich eine Signalra-
kete abgefeuert wurde, handelt es sich
um eine schwere Straftat», sagt von Graf-
fenried. Die Ahndung solcher Vorfälle sei
Aufgabe der Justiz. Er hofft, dass die
Straftäter ermittelt werden können.

Der neueste Zwischenfall wurde an-
gekündigt. Anfang Dezember beklagte
sich die Reitschule in einem Post auf
Facebook über die vermehrte Polizei-
präsenz an «neuralgischen» Orten der
Stadt. «Hier ist wieder mal ein klarer
Aufruf nötig: Pfui,
geht lieber den Ver-
kehr regeln.»

Der Vorfall lässt
vermuten, dass die
Vermittlungsarbeit
des von der Stadt
beauftragten Alt-
Bundesrichters
Hans Wiprächtiger
keinen Erfolg hatte.
Stadtpräsident von
Graffenried bestätigt dies: «Es ist in den
letzten zwei Jahren nie zu einemdirekten
Gespräch zwischen der Reitschule und
der Polizei gekommen.» Wiprächtiger
habe zuerst den Auftrag gehabt, bis Mitte
Jahr zwischen Reitschule und Polizei zu
vermitteln. Im Juli sagte der Alt-Bundes-
richter gegenüber der «Südostschweiz»,
dass die Kontakte «in den nächsten Mo-
naten» stattfinden sollen. Ein weiteres
Hinausschieben sei nicht sinnvoll.

Gleicher Ansicht ist auch Stadtpräsi-
dent von Graffenried. Er werde Anfang
nächsten Jahres mit Wiprächtiger Bilanz
ziehen und über das weitere Vorgehen
entscheiden. Wie man Reitschule und
Polizei künftig an einen Tisch bringen
könnte, ist offen. «Wir fördern weiter
vertrauensbildende Massnahmen.» Er
leite weiterhin die Stadtgespräche mit
der Reitschule, an denen auch die Direk-
tion von Reto Nause (CVP) wieder teil-
nehme. «Wir spielen da das Relais zwi-
schen Polizei und Reitschule», sagt von
Graffenried. (bob)

Nach Attacke auf Polizei

Hans Wiprächtiger
bleibt ohne Erfolg

A. von Graffenried.

«Nicht einmal
Pinto kann vor
der Reitschule
intervenieren.»
Barbara Mühlheim, Leiterin Koda

Der Gemeinderat will den
Sanierungsstau bei den
Schulanlagen abarbeiten. Er
hofft, dies aus eigener Kraft
zu finanzieren. Es droht aber
eine Neuverschuldung.

Die Stadt Bern plant für 2019 rekord-
hohe Investitionen von 169 Millionen
Franken. Für die Folgejahre bis 2022
sind nochmals höhere Investitionen
von jeweils über 200 Millionen Fran-
ken vorgesehen. Um eine massive Neu-
verschuldung zu vermeiden, braucht
es Überschüsse in zweistelliger Millio-
nenhöhe.

Die Stadt Bern müsse ihre Investitio-
nen über einen längeren Zeitraum aus
eigener Kraft finanzieren können, um
den städtischen Finanzhaushalt im
Gleichgewicht zu halten, teilte der Ge-
meinderat gestern mit. Gelinge dies
nicht, drohe ein Neuverschuldung von
jährlich rund 50 Millionen Franken.

Die Stadtregierung hat die Investi-
tionsplanung für 2019–2022 verabschie-
det. Für 2019 budgetiert die Stadt Bern
Investitionen von total 169 Millionen
Franken – davon fliessen rund 115 Mil-
lionen in den Hochbau. Am meisten
Geld wird in die Sanierung und den
Neubau von Schulanlagen investiert.

In den Folgejahren soll das Investi-
tionsvolumen noch weiter steigen. Für

2020 sind Investitionen von 203 Millio-
nen, für 2021 231 Millionen und für 2022
gar 271 Millionen Franken vorgesehen.
Der Gemeinderat hatte schon früher
entschieden, mit den Investitionen den
Sanierungsstau bei den städtischen Ge-
bäuden und Anlagen zu beseitigen.

Anderseits sei der erhebliche Bedarf
an Neuinvestitionen auch auf das
Wachstum der Stadt Bern zurückzufüh-
ren, schreibt der Gemeinderat weiter.
Um eine Neuverschuldung zu vermei-
den, müssten in den kommenden Jah-
ren Rechnungsüberschüsse in zwei-
stelliger Millionenhöhe budgetiert und
erreicht werden.

Gute Ergebnisse
2016 verzeichnete die Stadt Bern dank
höheren Steuereinnahmen einen Über-
schuss von 43 Millionen Franken. Der
Überschuss wurde in Sonderfinanzie-
rungen für die Sanierung von Schul-
häusern sowie Bädern und Eisbahnen
gesteckt. Bereits 2015 hatte die Stadt
Bern einen Überschuss von damals gar
64 Millionen Franken erwirtschaftet.
Seit ab 1993 die Mitte-links-Parteien im
Gemeinderat das Sagen haben, resul-
tierte einzig 2012 ein Defizit in der
Rechnung.

Die von bürgerlicher Seite gefor-
derte Steuersenkung hat das Stadtpar-
lament angesichts des grossen Investi-
tionsbedarfs bereits mehrfach ab-
gelehnt. (chl/sda)

Stadt Bern muss rekordhohe
Investitionen tätigenStadt Bern

Geld fürs Verdichten
im Westen
Der Berner Gemeinderat hat einen Kre-
dit von 825000 Franken für eine areal-
übergreifende Planung in Bümpliz ver-
abschiedet. Es geht um das Gebiet Büm-
pliz Nord-West. Dieses soll aufgewertet
und verdichtet werden. Betroffen davon
sind das Zentrum von Bethlehem und
die Gewerbezone der Carlo Bernasconi
AG. Das Gebiet ist für die Stadt «ein stra-
tegisch bedeutsames Gebiet mit beson-
derem Aufwertungs- und Entwicklungs-
potenzial», schreibt der Gemeinderat in
einer Mitteilung. Der Kredit wird nun
dem Stadtrat vorgelegt. (pd)

Stadt Bern
Stadtangestellte sollen
aufs Auto verzichten
Der Berner Gemeinderat hat für die
Stadtangestellten Regeln zur Wahl von
Beförderungsmitteln während der Arbeit
erlassen, wie er gesternmitteilte. Zumin-
dest für Wege innerhalb der Stadt sollen
die Mitarbeitenden künftig das Velo oder
den öffentlichen Verkehr nehmen. Aber
nicht nur das. Ab nächstem Jahr will der
Gemeinderat die Zahl der stadteigenen
Fahrzeuge reduzieren und sie zentral
verwalten. Bisher hatten die einzelnen
Dienststellen eigene Fahrzeuge. Künftig
soll sich Logistik Bern darum kümmern
und die Fahrzeuge direktionsübergrei-
fend zur Verfügung stellen. Der Gemein-
derat hofft damit Kosten zu sparen.
Gleichzeitig will er vermehrt auf ökologi-
sche Elektrofahrzeuge setzen. (nj/pd)

Kurz
Anzeige

3 SPITÄLER
1 PRAXISZENTRUM
24H NOTFALL
330 SPEZIALISTEN
19 500 EINGRIFFE

Auch 2017 leisteten unsere Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter einen wichtigen Beitrag zur Gesundheit
der Berner Bevölkerung.

Gemeinsam danken wir Ihnen für Ihr Vertrauen. Wir
sind auch über die Festtage und in Notfällen rund
um die Uhr für Sie da und wünschen Ihnen ein
glückliches neues Jahr.

Ihre Berner Hirslanden-Kliniken

Klinik Beau-Site I Klinik Permanence I Salem-Spital
Praxiszentrum am Bahnhof Bern

KOMPETENZ, DIE VERTRAUEN SCHAFFT.


